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GiMels
siir deM-smziWe BrrftMims
Berlin , 7. Jan . Am Sonntag vormittag wurde in Berlin die

große Saar -Ausstellung eröffnet , die in der Wandelhalle des
Reichstagsgebäudes untergebracht ist. . Bei der Feier hielt Reichs¬
minisirr Dr . Göbbels eine Rede, in der er u . a . ausführte :

Allen wirklichen Friedensfreunden bereitete es eine besondere
Genugtuung , als vor einigen Wochen die Saarfrage durch die
römischen Abmachungen aus der Atmosphäre gefährlicher poli¬
tischer Ueberhitztheiten herausgenommen und wieder auf die
Basis einer vernünftigen und leidenschaftslosen Betrachtung ge¬
stellt wurde . Die Frage selbst erfuhr damit eine Entspannung ,
die uns auch für seine endgültige Lösung die besten Hoffnungen
gibt , vor allem im Hinblick darauf , daß der Führer des öfteren
betont hat , daß es nach Regelung dieser Frage zwischen Deutsch¬
land und Frankreich keine gebietlichen Streitfragen mehr geben
soll. (Lebhafter Beifall .) Wunsch und Wirklichkeit stimmen hier
atso in einenr seltenen Maße überein . Es liegt jetzt beim
Saarvolk selbst , durch die Abstimmung am kommenden Sonntag
eine feste, unverrückbare und unabänderliche Tatsache zu schaffen ,
die endgültig diesen heiklen und gefährlichen Diskussionsstoff aus
der weltpolitischen Debatte verweist. Dazu einen gewichtigen
Beitrag Hinzusteuern ist Sinn und Aufgabe der Ausstellung , die
wir am heutigen Tage eröffnen.

Am l3 . Januar kann die Epoche vieler Jahrhun¬
derte liquidiert werden , die ihren Ausdruck fand im
ewigen Haß und Krieg zweier großer Nationen , die das Schicksal
Seite an Seite in den Kernraum Europas gestellt hat . Das
ist der wahre und tiefe Sinn dieser Volksabstimmung . So kann
das Saargebiet , das ursprünglich als Zankapfel zwischen Deutsch¬
land und Frankreich gedacht war , in -Wirklichkeit zur Brücke wer --
den, auf der endlich diese beiden Völker zueinander gelangen
mögen, um sich stolz und voll Achtung gegenseitig die Hand zu
reichen . Es ist die geschichtliche Möglichkeit gegeben, in diesem
entscheidungsvollen Augenblick den unseligen jahrhundertlangen
Nachbarkampf» der die ganze europäische Geschichte der Neuzeit
verwirrt und gefährdet hat , endgültig abzudrosseln und eine neue
Linie deutsch- französischer Zusammenarbeit auszunehmen, die
ganz Europa nur zum Segen gereichen kann. (Anhaltender stür¬
mischer Beifall .) Noch einmal ist jetzt die Möglichkeit in die
Hände dieser beiden Nationen und die ihrer Staatsmänner ge¬
legt , im Zeichen einer gemeinsamen Mission zur Begründung
eines neuen , geordneten Europas eins Epoche der positiven Zu¬
sammenarbeit in die Wege zu leiten . (Wiederholter Beifall .)
Wenn das gelingt , dann hat auch der Weltkrieg seinen eigent¬
lichen historischen Sinn erhalten , denn wollte er nicht mehr , als
nur die weitere Befehdung dieser beiden Nationen in blutigen
Kriegen nach sich ziehen , wo sollte der Sinn dieser fürchterlichen
Verzweiflung zu finden sein ?

Was an uns liegt , so sind wir gewillt und entschlossen , uns
der historischen Stunde , vor der wir stehen , würdig zu erweisenund endgültig die Vergangenheit zu begraben , um eine neue
friedliche Zukunft zu beginnen . In der Verständigung liegt die
Ordnung , im Krieg liegt Zerstörung und endgültiger Unter¬
gang . Eine dritte Möglichkeit ist Europa nicht gegeben. Deutsch¬land und Frankreich haben die furchtbare Probe des Weltkriegesin Ehren bestanden. Wenn auch der Krieg nicht Freundschaft
zwischen ihren Völkern begründet hat , er kann Achtung vorein¬ander hinterlassen . Diese Verständigung aber wird nur vonDauer sein und Bestand haben , wenn sie auf der Grundlage
gleicher nationaler Lebens - und Ehrgesetze erfolgt .

Mols Hetz Wer die Soor
Die große Saarkundgebung im Verlier Sportpalast

Berlin , 7 . Jan . Das ganze deutsche Volk richtete am Sonntag
den Blick nach der Saar , Der Rundfunk hatte sein Unterhal¬
tungsprogramm fast ausschließlich auf diesen „Tag der Saar "
eingestellt. Daneben übermittelte er wiederholt den Hörern in
allen Teilen des Reiches die Nachrichten über den Riesenaufmacsch
der Deutschen Front auf dem Wackenberg bei Saarbrücken und
brachte schließlich am Abend die Reichssendung Saar -Kantate
zu Gehör mit der Melodie des Saarliedes . In Berlin jand
abends eine gewaltige Saarkundgebung im Sportpalast statt ,die sich ebenfalls zu einem erhebenden Bekenntnis zur deutschen

: Saar gestaltete . Der Riesenraum war überfüllt . 20 000 Men¬
schen drängten sich Kopf an Kopf in einer unerhörten Begeiste¬
rung . Immer aufs neue erhoben sich die Menschenmassen und
grüßten mit sreuüigen Zurufen die mehr als 2000 abstimmungs¬
berechtigten Saarländer , die der Kundgebung beiwohnten . Der
Begeisterungssturm erreichte seinen Höhepunkt, als der Stellver¬
treter des Führers , Rudolf Heß , und Reichsminister Dr . Eöb¬
bels den Saal betraten .

Reichsminister Rudolf Hetz
führte u a aus :

„Für die Ruhe der politischen Entwicklung wäre es ein Glück
gewesen, wenn Frankreich den Vorschlag des Führers angenom-

! men hätte , die Saar solle ohne Abstimmung Deutschland an-
gegliedert werden durch freundschaftliche Verhandlungen zwischenden beteiligten Staaten . Vielleicht ist es aber gut , wenn der
Welt noch einmal in einer so in die Augen springenden Weisewie durch die Abstimmung gezeigt wird, welchem Volkstum

Dienstag den 8. Januar 1S35

Tagesspiegel
Zwischen Laval und Mussolini wurden in Nom am

Montag abend fünf Protokolle unterzeichnet . Drei davon
beziehen sich auf Kolonialfragen » je eines auf den öster¬
reichischen Earantiepakt und die Abrüstungsfrage .

*
In acht Kreisstädten an der Saar hat am Montag die

Borabstimmung der Saarbewohner begonnen , die am kom -
< inenden Sonntag dienstlich an der Abstimmung verhin¬

dert find.

Mit einem feierlichen Staatsakt wurde die württ . Justiz¬
verwaltung auf das Reich Lbergeleitet .

Die Vertreter des Danziger Senats haben der polnischen
Negierung in Warschau einen Staatsbesuch abgestattet .

*
Bei einem Eisenbahnunglück zwischen Moskau und Lenin¬

grad soll es über 2ü Tote gegeben haben.

die Deutschen des Saargebietes angehören und angehören wollen.
Und vielleicht ist es gut für Deutschland und für die ganze
Welt , es wird dieser noch einmal sinnfällig gezeigt, wie wider¬
natürlich manche Teile des Vertrages sind , der nach dem Glauben
vieler der gequälten Menschheit Frieden bringen sollte und,
weiß der Himmel , voch keinen wirklichen Frieden brachte!

Wir wollen dankbar anerkennen , daß die heutige franzö¬
sische Regierung sich ehrlich und mit Erfolg bemühte, aus
dem Wege zu räumen , was Schroieitgleiten erzeugen und di«
Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich hätte ungünstig
beeinflussen können. Wir glauben , daß die französische Regie¬
rung dem Friedensbedürfnis und dem Rechtsempfinden des fran¬
zösischen Volkes auch in der nächsten Zeit dadurch Rechnung
tragen wird , daß sie alles tut , um mit Deutschland gemeinsam
nach der Abstimmung die noch abzuwickelnden technischen Einzel¬
heiten der Wiederangliederung rasch und einwandfrei zu lösen ."

Rudolf Heß betonte dann , er sei stolz, noch einmal und weit¬
hin hörbar sagen zu dürsen , worum es im Kampfe um die Saar
für Deutschland geht. In einer historischen Ueberficht wies er auf
die Deutschheil der tausendjährigen Geschichte des Landes an
der Saar hin , für die selbst französisches Zeugnis streite. Auch
die wirtschaftliche Verflechtung mit dem deutschen Mutterlande ,
die sich einwandfrei zahlenmäßig belegen läßt , spricht klar da¬
für , daß die Saar zur deutschen Wirtschaftseinheit gehört .

Aber es gehe bei aller Wichtigkeit der Wirtschaft nicht um
Kohle , Eisen und Glas — es gehe um Land und Men¬
schen , um Boden , der mit deutschen Blut geweiht , mit deut¬
schem Schweiß gedüngt ist : über alles um Menschen, die so
deutsch sind , als die deutschesten unter uns . Sie wollen zu uns .
Wir haben ihnen alle Tore geöffnet. 15 Jahre lang haben
diese Deutschen ihr deutsches Wesen mit zusammengebissencn
Zähnen verteidigt . Sie haben damit nicht nur ihre Treue zu
Deutschland bewiesen, sie haben auch verhindert , daß das Pulver¬
faß „Saar "

sich entzündete.
Den Volksgenossen der Saar rief Rudolf Heß zu : „Ihr kehrt

heim in ein Reich, das Euch würdig empfängt , in ein Reich, dem
Ihr wieder mit Stolz angehören dürft ." Dies Reich hat Mil¬
lionen seiner Kinder zu Arbeit und Brot zurückgeführt und es
nehme sich in Liebe seiner Aermsten an . Es sei ein Reich, in
dem nach einem Wort des Alten Fritz jeder nach seiner Fasson
selig werden könne . Jedem stehe es frei , was er glauben will
und zu welcher Kirche er gehen will . Der Nationalsozialismus ,der der Gottlosenbewegung den schärfsten und erfolgreichsten
Kampf angesagt hat , sei gewillt , die beiden christlichen Konfes¬
sionen in ihrem religiösen Betätigungsfeld zu schützen . „Wir
sind bereit , den Kirchen zu geben, was der Kirche ist, wenn siedem Staate geben, was des Staates ist ."

Rudolf Heß gab dann ein Bild dieses neuen Staates , seiner
wirtschaftlichen Maßnahmen und Erfolge und der Sorge um
das Wohl der Volksgenossen. Zu der Lllgenflut , die die Emi¬
granten über Deutschland geleitet haben , führte der Stellvertre¬
ter des Führers aus , ihm täten die Propheten rechts und links
zwar beinahe leid , aber er könne ihnen versichern , daß sich auch
nach dem IS. Januar nichts, aber auch gar nichts von all den
mystischen Dingen ereignen wird , die sie prophezeien und daß
es in Deutschland gerade so ruhig sein wird , wie vor dem
13. Januar .

Rudolf Heß sprach von der unvergeßlichen Zusammenkunft der
Führerschaft Deutschlands. Die Huldigung der deutschen Führer¬
schaft für Adolf Hitler war der Ausdruck der Treue und des
freudigen Gehorsams zu ihm , dem Führer in das neue Deutsch¬
land der Ehre und Größe. Das deutsche Volk von heute ist eine
geschlossene Nation , die hinter einem Führer marschiert und in
deren Reihen die Saardeutschen an der Stelle mitmarschieren,
wohin Gott sie haben will .

Der Stellvertreter des Führers schloß seine Rede mit der
Feststellung : Saardeutsche aus dem Blut und Boden ur - und
erzdeutscher Heimat , Ihr werdet an diesem Tage Mann für
Mann , Frau um Frau Eure Pflicht tun . Der Führer will es.
Die Welt erwartet es. Deutschland weiß es ! Deutsch ist die
Saar !

Di « Rede des Stellvertreters d«s Führers wurde iu ihrem
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ganzen Vertaus immer aufs Neue von '
stärkstem Beifall , Hände¬

klatschen und Heilrufen begleitet . Am Schluß erhoben sich die
20 000 Menschen spontan und sangen das Saarlied .

Tie MaWmmW im EMMI
Saarbrücken , 7. Jan . Die Saarabstimmung ' hat am Montag

um 8.30 Uhr mit der Abstimmung gewisser Gruppen von Ab¬
stimmungsberechtigten , die am 13 . Januar anderweitig stark in
Anspruch genommen sein werden, praktisch begonnen. Unter
diese Gruppen , für die in den Kreisstädten Wahllokale ein¬
gerichtet sind , fallen u. a . die Landräte und Bürgermeister , die
Personen , die der Polizei und dem Landjägerkorps angehören ,
die Beamten , Angestellten und Arbeiter der Eisen- und Straßen¬
bahnen , der Kraftomnibuslinien , des Post- , Telegraphen - und
Fernsprechwesens, sowie das Personal der Krankenhäuser und
Gefängnisse. Für Saarbrücken -Stadt sind in der Nauwiesener
Schule drei Wahlbüros eingerichtet worden.

In einem Lokal hatten in den ersten 45 Minuten nur drei
Personen von ihrem Stimmrecht Gebrauch gemacht . An langen
Tischen sitzen in den drei Schulzimmern die drei Wahlvorsitzen¬
den, der Schwede Kleberg , der Däne Weinert und der Luxem¬
burger Fürst , umgeben von ihren vier Beisitzern, die sich aus
Vertretern der Deutschen Front und der Rückgliederungsgsgner
zusammensetzen . Die beiden feindlichen Parteien werden durch
den Vorsitzenden und die neben ihm stehende graugrüne Wahl¬
urne etwa in Größe eines deutschen Briefkastens getrennt . Die
Urne trägt in großen weißen Buchstaben die Aufschrift „Vor -
Abstimmung Saarbrücken-Stadt "

. Die Wahlprüfer sehen die Ab¬
stimmungsausweise und Personalausweise der Personen , meist
Landjäger und Polizeibeamte , ein. Die Stimmberechtigten be¬
geben sich dann in die Zelle, stecken ihren Stimmschein ungefaltet
in einen grüncn Umschlag und übergeben ihn dann dem Vor¬
sitzenden , der ihn gemeinsam mit dem Abstimmungsausweis des
Betreffenden in einen weiteren Umschlag , einen Fensterbrief¬
umschlag , steckt , auf dem genaue Angaben über den Wahlbezirk
und die Bürgermeisterei des Stimmberechtigten gemacht werden.
Dieser Umschlag wird vom Vorsitzenden persönlich zugeklebt und
mit dem Amtssiegel versehen. Der Stimmschein wird dann in
diesen doppelten Briefumschlägen in die Urne gesteckt .

Die voraussichtlich nicht sehr starken Bündel von Stimmschei¬
nen werden nach Schluß der Vorabstimmung am Dienstag um
20 Uhr herausgenommen werden. Sodann werden sie dem
Wahlbezirk überwiesen, dem der betreffende Abstimmungsberech¬
tigte nach den Aufzeichnungen auf dem Fenster -Briefumschlag
angehört . Am Wahlsonntag werden dann die Fensterbrief¬
umschläge entfernt und von neutralen Beamten die Umschläge
mit dem Stimmschein in die jeweilige Wahlurne des zuständigen
Abstimmungsbezirks gesteckt werden. Es sind besondere Vorkeh¬
rungen dafür getroffen worden, daß gerade bei diesem Wahlakt
das Abstimmungsgeheimnis unter allen Umständen gewahrt
Gird . Man rechnet für Saarbrücken-Stadt mit einer Eesamt-
beteiligung von etwa 1200 Wahlberechtigten.

Etwas bewegter steht es in dem Vorabstimmungs -Büro
von Saarbrücken -Land , in der Kreissparkasse zu Saarbrücken ,
aus , wo nur in einem Raum Gelegenheit zur Stimmabgabe
geboten ist. Auch hier setzen sich drei Viertel der Stimmbereckz -
tigten aus Landjägern und blauen Polizisten zusammen. Man
sieht besonders sehr wenig Frauen , die von ihrem Recht zur vor¬
zeitigen Stimmabgabe Gebrauch machen wollen.

Gleichzeitig finden ab heute morgen in Gefängnissen und
Krankenhäusern Vorabstimmungen statt , die unter der Leitung
des Norwegers Loederup vorgenommen werden . Alle Saar¬
brücker Strafgefangenen wurden zur Vornahme dieser Wahlakte
nach der Lerchesflur geschasst . Diese Vorwahl kann nach den
Abstimmungsbestimmungen drei Tage dauern .

Der erste Abstimmungstag
Saarbrücken , 7 . Jan . Am ersten Abstimmungstage für die

Beamten des Saargebietes und ihre Angehörigen sowie
ferner für die Insassen der Eefangenenanstalten und der
Krankenhäuser war die Beteiligung an der Wahl außer¬
ordentlich schwach. So haben in Saarbrücken z . V . nur 209
Personen abgestimmt . Zur Teilnahme an dieser Vorabstim -
mung sind nur die Angehörigen des Landjägerkorps und
der blauen Polizei gezwungen , während sie für die übrigen
Beamten freigestellt ist . Es hat sich gezeigt , daß die Bevöl¬
kerung in die technischen Maßnahmen der Abstimmungs¬
kommission doch ein erhebliches Mißtrauen setzt und lieber
erst am Hauptabstimmungstage , am 13. Januar , abstimml .

Es kommt hinzu , daß z . B . von 32 Stimmen in Beckigen
und Mettlach fünf für ungültig erklärt worden sind , weil
die Abstimmenden entgegen den Bestimmungen der Abstim¬
mungskommission im Wahllokal selbst ihrer politischen Mei¬
nung Ausdruck gegeben haben . Als Ausdruck der politischen
Meinung wird es schon betrachtet, wenn die Hand zum
deutschen Gruß erhoben wird . Besonders tragisch liegt der
Fall einer kranken alten Frau , die bettlägerig ist und nur
mit Hilfe anderer Personen an der Abstimmung teilnehmen
konnte . Sie erklärte , sie sei deutsch geboren und wolle
auch deutsch sterben. Daraufhin wurde ihre Stimme für
«»gültig erttärt. _ ^



Gegen die Ungültigkeitserklärungen sind natürlich von
den entsprechenden Dienststellen der Deutschen Front Pro¬
teste eingelegt worden , deren Ergebnis man noch
abwarten mutz. Insbesondere besteht ein starkes Mih -
trauen , datz die Abstimmungskommission angeordnet Hai,
datz nur schwarze Bleistifte zur Ankreuzung in bestimmte
Felder auf dem Stimmzettel benutzt werden dürfen . Schon
eine andere Tönung eines Bleistiftes kann also zur Un¬
gültigkeitserklärung einer Stimme führen , ebenso die Be¬
nutzung eines Kopierstiftes . Da ferner die Möglichkeit be¬
steht , datz böswillige Elemente in den Abstimmungszellen
die vorhandenen schwarzen Bleistifte gegen andersfarbige
Stifte auslauschen, ist die Gefahr geschaffen, datz die ganze
Wahl zu einer Farce wird .

Es mutz dringend erhofft werden, daß die Abstimmungs¬
kommission auch hier ihre Anordnungen berichtigt und die
Benutzung eines Kopierstiftes zulätzt , so wie das bei sämt¬
lichen Wahlen in der ganzen Welt bisher der Fall gewesen
ist , zumal gegen die Benutzung eines Bleistiftes schon an
sich Bedenken bestehen . Ferner mutz die unmögliche Erutz-
verordnung für die Wahllokale aufgehoben werden , da für
einen wesentlichen Teil der Bevölkerung der deutsche Erutz
eine Selbstverständlichkeit ist und schon aus Gewohnheit
beim Erkennen eines Freundes oder Bekannten der Arm
gehoben wird .

BersarumUttigsverdotab io. Januar im Saarßebiet
Saarbrücken , 7 . Jan . Die Abstimmungskommission hat in

Uebereinstimmung mit der Regierungskommission eine Verord¬
nung erlassen, nach der die Veranstaltung öffentlicher oder ge¬
schlossener Versammlungen , auch solcher zu geselligen Zwecken,
soweit diese in Orten oder in Räumlichkeiten stattfinden , die
dem Publikum gewöhnlich zugänglich sind , vom 10 . Januar ab
bis zum Zeitpunkt der amtlichen Bekanntgabe des Abstimmungs¬
ergebnisses verboten sind . Von dieser Regelung sind jedoch
Theater - und Lichtspieltheateraufführungen ausgenommen.

EiWW i» Rom
zwischen Mussolini und Lava!

Paris . 7 . Jan . In Paris traf die Nachricht ein , datz zwischen
Mussolini und Laval eine vollständige Einigung er¬
zielt worden sei . Diese Nachricht wird von der französischen
Presse mit größter Genugtuung ausgenommen, möchte
man doch annehmen , datz jetzt die Freundschaft Frank¬
reichs und Italiens , von jeder Hypothek und peinlichen
Erinnerungen befreit , feierlich besiegelt worden sei. Der 6 . Ja¬
nuar 1935 wird deshalb von der Presse als ein für die Be¬
friedung der Völker geschichtlicher Tag gefeiert.

Nichtsdestoweniger bleibt der Autzenpolitiker des „Echo de
Paris " vorsichtig abwartend . Auch er hält die französisch- italie¬
nische Annäherung für wünschenswert und solcher Opfer wert ,
die nicht Frankreichs Hauptbelange schädigen . Denn immerhin ,
so meint er , stehen gefährliche Jahre bevor, für die man sich die ,
Möglichheit eines gemeinsamen Vorgehens mit Italien sichern ^
sollte. Aber eine allgemeine dauernde Entente liege wohl s
autzerhalb des Bereiches der Möglichkeit, und Frankreich würde !
falsch handeln , ihr nachzulaufen. Denn Ser dafür zu zahlende

'

Preis dürste Len möglichen Nutzen weit übersteigen . Solange
Italien nicht seinen Anteil an der Welt zu haben glaube , werde
es stets mit Forderungen kommen . Damit müsse man sich ab-
finden, und deshalb sei es wesentlich, vorsichtig zu bleiben . Für
bedenklich hält es das Blatt u . a . , datz Laval sich auf eine Erörte¬
rung der Abrüstungsfrage eingelassen habe-.

Die einzigen positiven Unterlagen über die Abkommen, die am
Montag in Rom unterzeichnet werden sollen , liefert vorläufig
nur der römische Sonderberichterstatter der Havasagentur . Da¬
nach seien folgende diplomatische Schriftstücke zu erwarten :

1 . ein Protokoll , das die Gleichheit der Ansichten
beider Regierungen über die Hauptfragen der allgemeinen Po¬
litik feststellt ; dieses Protokoll soll zur Veröffentlichung durch
die Presse freigegeben werden .

2 . Eine Empfehlung Frankreichs und Italiens an die
Nachbar - und Nachfolgestaaten Oesterreichs (Deutsch¬
land , Oesterreich, Ungarn , die Tschechoslowakei , Südslawien , Po¬
len , Rumänien ) ein Abkommen abzuschlietzen , durch das die
gegenseitige Achtung ihrer Grenzen und die Nicht¬
einmischung in ihre inneren Angelegenheiten gewährleistet
werden soll

3. Ein K o n sul t a t i v p a kt , durch den Frankreich und
Italien sich verpflichten, sich bei den Ereignissen , die Oester¬
reichs Unabhängigkeit bedrohen , ins Benehmen zu setzen .
Deutschland . Ungarn , die Tschechoslowakei . Südslawien , Polen

unb Rumänien sollen zur Teilnahme an diesem Pakt ein¬
geladen werden.

4 . Ein Abkommen zur Regelung der französisch - italie¬
nischen Koloniasfragen in Nordafrika .

»
Eine dritte Unterredung Musiolini-Laval brachte

die Einigung
Rom , 7 . Jan . Die italienisch-französischen Verhandlungen sind

>n der Nacht zum Montag so gut wie abgeschlossen . Mussolini
und Laval hatten in der französischen Botschaft im Anschluß an
das Essen zu Ehren Mussolinis eine dritte Unterredung , bei der
in einer zweistündigen, unter vier Augen erfolgten Aussprache
eine grundsätzliche Einigung erzielt wurde . Auch die
juristisch- technischen Verhandlungen zwischen den Sachverständi¬
gen des französischen und des italienischen Außenministeriums
haben in der Nacht zu einer grundsätzlichen Einigung geführt ,
die am heutigen Montag nach stellenweiser Umarbeitung und
Anpassung der vorliegenden Texte ihre endgültige Formulierung
finden sollen .

Fünf Protokolle in Rom unterzeichnet
Rom , 7 . Jan . Bei den italienisch- französischen Vereinbarungen ,die am Montag abend von Mussolini und Laval unterzeichnet

wurden , handelt es sich um fünf Protokolle , wovon drei
den italienisch - französischen Kolonialfragen
gelten . In einem weiteren Protokoll wird die gemeinsame
italienisch - französische Politik in Südosteuropa
behandelt . In diesem ist auch die italienisch - französische Kon¬
sultativbestimmung und die Nichteinmischungsvervflichtung be¬
treffend Oesterreich enthalten . In einem letzten Protokoll wird
die A b r ü st u n g s f r a g e behandelt . In politischen Kreisen
nimmt man an , datz eine deutsche Aufrüstung im Falle des Bei¬
tritts Deutschlands zu dem künftigen Abrüstungsabkommen und
seiner Rückkehr nach Genf auch von Frankreich anerkannt wer¬
den soll.

Französischer Kredit an Flauen ?
Paris , 7. Jan . In gewöhnlich gut unterrichteten Pariser

Kreisen glaubt man zu wissen , datz in Rom neben den eigent¬
lichen politischen Verhandlungen auch finanzielle Bespre¬
chungen geführt werden mit dem Zweck, dem italienischen
Markt frisches Geld zuzusühren. Angeblich soll es sich hierbei um
eine ziemlich beträchtliche Summe handeln , die zum Teil in
Form einer Krediteröffnung der Bank von Frankreich an die
italienische Staatsbank , zum anderen Teil durch die Einführung
italienischer Renten auf dem französischen Markt aufgebracht
werden soll . Man glaubt hier zu wissen , datz, wenn diese Be¬
sprechungen zum Abschluß kommen , die Bank von Frankreich so¬
fort einen Kredit in Höhe von 1 Milliarde Fran¬
ken eröffnen würde . Weitere 3 Milliarden sollen dann später
flüssig gemacht werden.

Nrsorgebklastittig um 270 Millionen gesunken
Berlin , 5 . Jan . Die bisherigen Maßnahmen der nationalsozia¬

listischen Regierung zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit und
Wiedergesundung der Wirtschaft haben , wie das NdZ . meldet,
auch eine beträchtliche Wendung zum Besseren in Bezug auf die
Belastung der Fürsorgekosten gebracht. Insbesondere bedeutet
diese Besserung eine wesentliche Entlastung für die Gemeinden
und Eemeindeverbände . Seit 1928 war z . B . die Zahl der lau¬
fend in offener Fürsorge unterstützten Hilfsbedürftigen ständig
angsstiegen , sodatz am 31 . März 1933 bereits 4,7 Millionen
Hilfsbedürftige in offener Fürsorge unterstützt werden mutzten. !
Diese gewaltige Ziffer ist nach den Erhebungen des Statisti - ^
schen Reichsamts zum 31 . März 1934 bereits auf 3,3 Millionen

, zurückgegangen. Insgesamt , einschließlich der Kosten in geschlos- i
s senen Fürsorgeanstalten usw . betrugen die Ausgaben der Be-
! zirks- und Landesfürsorgeverbände 1927 bis 1928 noch rund 1,46
i Milliarden RM . und erreichten , ständig steigend, im Jahre 1932
^ bis 1933 die gewaltige Höhe von 2,992 Milliarden RM . , also

fast 3 Milliarden . Als Folge der gesunkenen Arbeitslosigkeit
und der gesunden Bevölkerungs - und Wirtschaftspolitik sind im
Jahre 1933 bis 1934 diese beträchtlichen Ausgaben bereits um
nicht weniger als 270 Millionen RM . aus rund 2,72 Milliarden
zurückgegangen.

Englische Jugend bei Ministerpräsident Göring
Berchtesgaden , 7 . Jan . Am Abschlutztage des deutsch -englischen

Jugendlagers , das diesmal in Berchtesgaden abgehalten worden ,
rst , wurden die deutschen und englischen Teilnehmer von Mi¬
nisterpräsident Göring auf dem Obersalzberg begrüßt . Minister - j
Präsident Görina fand sehr anerkennende Worte für die wert¬

volle ständige Arbeit dieser Lager . Die deutschen und die en -
lischen Teilnehmer berichteten begeistert über ihre Erlebnisse
im Gemeinschaftslager.

Sechs Menschen in Lawinen vmgekommen
St . Moritz . 7 Jan . Vier Italiener aus Mailand , zwei Damen

und zwei Herren , die am Sonntag früh im Silvaplana -Gebiet
eine Skiwanderung unternommen hatten , verfehlten bei der
Abfahrt den Weg. Sie fuhren auf ein Schneebrett , das nieder¬
brach und die vier Skiläufer unter sich begrub . Zwei von ihnen
konnten kurze Zeit darauf von anderen Skiläufern aus den
Schneemassen geborgen werden. Jedoch blieben sofort unter¬
nommene Wiederbelebungsversuche erfolglos . Eine Rettunzs¬
kolonne aus Pontrestna suchte den ganzen Sonntag vergeblich
nach den anderen beiden Verunglückten.

Wien , 7 . Jan . Zwei Skiläufer wurden bei einer Besteigung
der Hochjochspitze in den Oetztaler Alpen von einer Lawine ver¬
schüttet . Die beiden Skiläufer, Engländer, hatten die Fahrt
gegen den Rat erfahrener Bergführer unternommen . Am Mon¬
tag früh ist eine Expedition aufgebrochen, um nach der Leiche
des zweiten Verunglückten zu suchen. Der Leiche des einen
wurde bereits gefunden.

- Strenge Kälte in Schlesien
Breslau , 7 . Jan . Durch den Vorstoß arktischer Kaltluftmassen

sind die Temperaturen in Schlesien erheblich zurückgegangsn.
Aus einer Reihe von Gebirgsorten werden bereits Tempera¬
turen bis zu 13 Grad Kälte gemeldet . Da fast überall weiterer
Neuschnee gefallen ist, sind die Sportmöglichkeiten für Ski und
Rodel gut . Die Wetterwarte Vreslau -Krietern teilt mit , datz
in den nächsten Tagen strenge Kälte zu erwarten ist.

Kölle in der Sowjetunion
Moskau , 7 . Jan . Am Sonntag und in der Nacht zum Mon¬

tag dauerte in der Sowjetunion die strenge Kälte an . In Mos¬
kau wurden 33, in Tschellabinsk 48 . in Pjatigorsk 25 und auf
der Halbinsel Krim 19 Grad Celsius unter Null gemessen . Hin¬
gegen wird aus der Arktis , so z. B . von Nowaja Semlja und
aus Matotschkin-Schar verhältnismäitzg warme Witterung ge¬
meldet ; die Temperaturen liegen dort nur einige Grad unter
Null .

Eifendahnunglüch in der Sowjetunion
Moskau , 7. Jan . In der Nacht zum 6 . Januar sind auf der

Strecke Moskau —Leningrad die Schnellzüge 25 und 27 zusam-
mengestotzen . Mehrere Personenwagen wurden zertrümmert .
Ueber die Zahl der Toten sind amtliche Mitteilungen noch nicht
erfolgt , doch befürchtet man , datz die Zahl der Todesopfer recht
beträchtlich sein wird , da beide Züge stark besetzt waren .

Der Sänger Kievura schwer erkrankt ,
Wien , 7. Jan . Wie die Wiener Blätter melden, ist der be- f

rühmte Sänger Jan Kiepura in Krynica in Polen an einem
schweren Halsleiden lebensgefährlich erkrankt . In der Nacht
zum Montag wurde durch den Sekretär Kiepuras der Wiener
Halsspezialist Primarius Dr . Tschiatzny an das Krankenlager
des Sängers gerufen . Gleichzeitig wurde die polnische Gesandt¬
schaft in Wien telefonisch ersucht , die sofortige Einreisebewilli¬
gung für Dr . Tschiatzny nach Polen zu bewirken.

Joparr-Rklse des Kaisers von MaMchukuo
Tokio, 7 . Jan . In japanischen politischen Kreisen mißt man

der geplanten Zusammenkunft des mandschurischen Kaisers mit
dem Kaiser von Japan , die Anfang April in Tokio zu erwarten
ist, große Bedeutung bei . Die Besprechungen über eine politische
und wirtschaftliche Zusammenarbeit der beiden Länder werden
in diesen Tagen nunmehr offiziell ausgenommen werden.

Der neue amerikanische Staatshaushalt
Erheblicher Fehlbetrag

Washington , 7 . Jan . Am Montag wurde in beiden Häusern
des Kongresses Roosevelts Botschaft zum neuen Bundeshaushalt
verlesen. Die Ausgaben für 1934 betrugen 7108 Millionen Dol¬
lar , die Einnahmen 3116 Millionen : die Ausgaben im laufen¬
den Etatsjahr 1935 werden auf 8581 Millionen geschätzt, die Ein¬
nahmen auf 3712 Millionen : für 1936 errechnet man die Aus¬
gaben auf 8520 , die Einnahmen mit 3992 Millionen Dollar .
Alle drei Haushaltsjahre der Roosevelt-Regierung haben also
mit starken Fehlbeträgen abgeschlossen , die zwischen 4 und 5
Milliarden Dollar jährlich schwanken ; die öffentliche Verschul¬
dung der Bundesregierung Ende Juni 1938 dürfte über 34 Mil¬
liarden betrauen .

Der Liebe Leid
und Glück .--

Roman von Robert Fuchs - Liska .
22 Raiddruck - »rbot»u.

Der Anblick des Mannes aber machte ihn still . Der
sah da mit totenähnlichen Zügen . Tie Blässe seines Ge-
sichtes schwebt« fast gespenstisch über dem Lichtkreis, den
die nach oben verhüllte Schreibtischlampe aus die Platte
zeichnete. „ ,

Und im Zimmer lag die schwüle Stille der künstlichen
Dunkelheit eine lange, lange Weile , ehe Just wieder daS
Wort nahm .

„ Und was hatte ich in der Angelegenheit zu tun, in
der Sie kamen — mit Ihrem Hause? "

„ Nun, Herr Baron , ich habe mich besonnen ! Ich
möchte es nun doch verkaufen. Ich mutz allerdings,
wenn Sie mein Entschluß überraschen sollte , hinzusetzen ,
daß ich es mit schwerem, schwerem Herzen tun würde ,
wenn nicht seltsame Gründe die Oberhand gewonnen
hätten . Es scheint sich um den Frieden meiner Verlob-
ten zu handeln , wenn sie mir so eindringlich vorstellt, daß
sie nicht in diesem Hause später mit mir leben könnte."

„Tos wäre doch aber noch kein Grund, ein Anwesen
zu veräußern , an dem Ihr Herz so sehr hängt — wie
Sie i .' inerzeit doch immer wieder betonten ? "

„ Ja . das allerdings war jedesmal der einzige Grund
meiner standhaften Weigerung . Das Geld konnte m>r
damals nichts nützen . Heute aber brauche ich es. Tenn
wenn ich noch vor der Hochzeit in einer fremden Stadt
mir eine Existenz gründen will , so muß ich über Mittel
verfügen können. Dazu will ich das Kapital haben , das
Sie mir damals boten. Ich kann meiner künftigen
Frau nicht zumuten , von dem kärglichen Ertrag zu leben ,
cen das Häuschen vielleicht an Miete abwerfen würde.
Meine Verlobte ist eigentlich nicht meines Standes . Sie
soll sich auch nicht mit dem bescheiden, was mir allein
Lehr als genügte." —

»Darf ich wissen , ob diese — f^rau von lSerdeiiruig
mit Ihren neuen Absichten in Verbindung steht ?"

„Allerdings, Herr Baron ! Doch möchte ich bitten ,
davon keinen Gebrauch zu machen . Meine Verlobte — "

„Das ist Frau von Gerdenring ? "
„Ganz recht ! " entgegnete Wappler harmlos. Dann

aber erschrack er über das gellende , laute Lachen , das
durch das Zimmer hallte . Er richtete sich langsam auf
und sah empört nach dem Manne hin, von dem dieses
Lachen gekommen war.

Just bemerkte den drohenden Blick.
„ Nichts — nichts. Herr Wappler ! Verzeihen Sie —

eine Taktlosigkeit! Aber sie entsprang dem Gs:aiiken .
der mir noch nie so klar wurde , wie in diesem Augenblick .
Nämlich, daß einer Frau nichts heilig ist , wenn sie einen
selbstsüchtigen Zweck erreichen will. Sogar Ihr altes
Häuschen nicht . . ."

Und er lachte wieder. Ein innerliches, gequältes
Lachen , das selbst dem Ohre Wapplers weh und bitter
klang. Schwerfällig sann er über den Zusammenhang,
den der Besuch der alten Sine , Suses Verzweiflung und
dieses erschütternde Lachen haben müsse.

Da reckte ihn Justs Stimme.
» Ich danke Ihnen , Herr Wappler . für Ihr Angebot.

Im Augenblick vermag ich natürlich nicht zu entscheiden ,
wie ich mich dazu stelle. Sie sollen jedoch in kürzester
Frist eine Antwort erhalten , da ich meiner Schwester
wohl kaum den Wunsch abschlagen werde , den sie in be-
zug auf den Erwerb Ihres Häuschens hat . Und dann
— gestatten Sie , daß ich Ihnen zu Ihrer Braut Glück
wünsche ! Ohne Zweifel ist sie auch die Ursache Ihres
Besuches ? "

» Ja , sie halte mich gebeten , zu Ihnen zu gehen , damit
möglichst schnell . . ."

Just unterdrückte diesmal den Zwang, der wieder
das Lachen aus feiner Brust drängen wollte. Warum
auch sollte er den ahnungslosen Mann da oerletzen . Er
erhob sich ein wenig mühsam und verneigte sich gegen
Wappler , der bedrückt aus dem Zimmer ging. In dem

peinigen . eu , unsicheren Gefühl , irgend etnxrs nicht ganz
begriffe» zu habe» .

Dann rief die Glocke aus dem Privatkonior.
Der Prokurist, der einen Augenblick später dort

eintrat , sah seinen Chef krank und alt anstehend vor
dem Schreibtisch sitzen . Als hätte er vergessen gehabt.
Saß er den Mann r ' es . sah Just ihn geistesabwesend an.
Dann nahm er sich zusammen .

„Entichuliiaen Sie . Herr von Springer — ein Un-
Wohlsein . Ich fühle mich nämlich so . . .

"

Und er sank heiser lachend im Sessel zusammen , daß
Springer ihm helfend bestprang.

„ Ordnen Sie , bitte , an, daß der Wagen bereit ist.
Ich mutz nach Haufe. Tie geschäftlichen Angelegenheiten
lege ich in Ihre Hände . Ich weiß gar nicht , wie mir so
sonderbar zumute fein kann . . . ich war doch noch nie¬
mals in meinem Leben —"

Dann sank ihm der Kopf auf die Brust und Justus
rang mit einem qualvollen Schluchzen , das sich aus
seiner Kehle drängen wollte ; seine Stimme erstickte ver¬
löschend.

» » »
Der Winter war längst gekommen . Mi ! den knar¬

renden Schritten eines alles Leben vernichtenden Frostes
war er über das Land gezogen . Nun lag still und stumm
und sicht vom Schnee verhüllt der Park um die Villa.
Und aus dem in der Sonne flimmernden Weiß ragten
die Baumstämme wie schwarze , leblose Säulen auf.

Ueber die verödete Landschaft hinweg irrte der Blick
des langsam genesenden Mannes . Als er drüben an
dem verschneiten Häuschen haltmachte , lief ein wehes
Lächeln über die hageren Lüge Justs . Traurig schüttelte
er den Kops . Dann grub er sich tiefer in die Decken und
läutete dem Diener.

Aus dem Hintergründe des Zimmers erbob sich das
alte Sinchen . während der Diener » an der Türe stehen¬
bleibend. den Raum betrat.

(Fortsetzung folgt).



In seiner Botschaft gibt Präsident Roosevelt zu , daß seine
Hoffnung , im dritten Etatsjahr seiner Regierungszeit Ausgaben
und Einnahmen auszugleichen, sich nicht habe verwirklichen
lassen . Schuld daran sei vor allem die immer noch hohe Arbeits¬
losenziffer, die den außerordentlichen Haushalt nicht wesentlich
habe verringern lassen . Dagegen schließe der ordentliche Haus¬
halt mit einem kleinen Ueberschuß ab . Er verspreche , daß, ab- s
gesehen von Ausgaben für die Arbeitsbeschaffung, künftig jede
Ausgabe durch entsprechende Einnahmen voll gedeckt sein werde.

Zum Wehrhaushalt bemerkte Präsident Roosevelt in
seiner Botschaft u . a . , daß nicht nur das Heer eine moderne
Ausrüstung brauche, daß die Vereinigten Staaten vielmehr da¬
ran gehen müßten , die Verzögerung aufzuholen , di«
unter den früheren Regierungen in der Ausführung der Flotten -
vertrage von 1922 und 1939 eingetreten sei, d . h . mit anderen
Worten : Präsident Roosevelt benachrichtigt Japan , daß er ent¬
schlossen sei , bis zur Höchstgrenze dieser Verträge aufzurüstcn , da
sich eine Einigung mit Japan über eine Herabsetzung der See¬
rüstungen nicht erzielen ließ. Für die Fortsetzung des Baues
von 29 im Haushaltsjahr 1938 begonnenen und für die Kiel¬
legung von 2t neuen Kriegsschiffen (Kreuzer , Zerstörer , Unter¬
seeboote , Flugzeugträger ) sind 1t9 Millionen Dollar angesetzt ;
für den Vau von Marineflugzeugen 35 Millionen Dollar .
Das Heer hat wiederum über 599 neue Flugzeuge angefordert ,
um am Ende des Haushaltsjahres 1936 über eine Luftflotte von
1325 Flugzeugen zu verfügen.

Im übrigen halte er den Bundeskredit nach wie vor für ge¬
sund : er schlage größte Sparsamkeit im ordentlichen Haushalt
vor, sowie Beibehaltung aller im Vorjahre beschlossenen in¬
direkten Steuern , außer der Schecksteuer, die sich als zu unpopulär
erwiesen habe.

Wildbad , 8 . Januar 1935 .
Der Schützenverein hielt am Samstag abend im Hotel

gold. Lamm seine Hauptversammlung ab . Oberschützenmei¬
ster Kloß konnte um 9 Uhr die Versammlunz eröffnen
und nach Begrüßung der erschienenen Schützenbrüder die
Tagesordnung, die 4 Punkte umfaßte , bekannt geben . Er
erteilte zunächst dem Schriftwart Schützenbruder Maier
das Wort, zur Verlesung des Protokolls der letzten Haupt¬
versammlung . Der lückenlose Bericht fand die ungeteilte
Zustimmung der Versammlung , worauf der Vorsitzende un¬
ter herzlichen Dankesworten dem Schriftwart Entlastung
erteilte . Dann gab der Oberschützenmeister den Geschäfts¬
bericht. Er würdigte zunächst die großen Verdienste des
leider bald nach seiner Berufung zum Oberschützenmeister
mit Tod abgegangenen unvergeßlichen Schützenbruders
Walther Fritzsche um den Schützenverein, dessen An¬
denken durch Erheben von den Sitzen geehrt wird .
Darauf stattete er den Mitgliedern seinen Dank ab für
die Treue , die sie dem Verein auch im verflossenen Ge¬
schäftsjahr gehalten haben . Besonders dankte er dem
SchützenmeisterNester und Schützenbruder Dickhoff , die
den Verein insbesondere beim Bundesschießen in Leipzig
so erfolgreich vertreten haben . Sein Dank galt ferner dem
Gemeinderat , für die dem Verein zuteil gewordene Un¬
terstützung, wodurch die Vereinsleitung vorläufig einer
größeren Sorge, die den Zinsendienst betrifft, enthoben
wurde . Eine weitere Sorge bildet die Mitgliederbewegung ,
die nur durch einen Zugang behoben werden kann . Der
Vorsitzende denkt dabei an etwaige Eingliederung der
Kleinkaliberschützen in den Verein . Da eine solche nicht
ohne weiteres möglich ist, sollen Verhandlungen angebahnt
werden . Der Geschäftsbericht wird hierauf genehmigt und
dem Oberschützenmeister vom EhrenschützenmeisterTreiber
der Dank für die gute Geschäftsführung ausgesprochen.Der Kassenbericht , der ebenfalls vom Vorsitzenden gege¬
ben wird und im abgelaufenen Vereinsjahr den beschei¬
denen Ueberschuß von 10 Mark aufweist, wird gleichfalls
genehmigt . Dem Punkt 3 der Tagesordnung, „Schützen¬
kränzchen " betr , wird nach dem Vorschlag des Oberschüt¬
zenmeisters, dasselbe am 23 . Februar im „Schwarzwald¬
hof " abzuhalten , zugestimmt und hiefür ein Vergnügungs¬
ausschuß ernannt . Zu Punkt 4 der Tagesordnung „ Ver¬
schiedenes " macht der Vorsitzende die Mitteilung, daß vom
Reichssportführer ein Aufruf erlassen wurde , der für den
24 . März die Schützenvereine für das Winterhilf-werk
1934/35 auf den Plan ruft. Der Ausschuß wird die Vor¬
bereitungen hiefür treffen. Mit dem Dank an alle
Schützenbrüder für ihre Mitarbeit und dem Wunsch, auchim neuen Geschäftsjahr sich voll und ganz für den Verein
einzusetzen , schloß der Vorsitzende die von echtem Schützen¬
geist getragene Versammlung .

Flugzeug abgestürzt. Am Samstag stürzte in der
Nähe von Kaltenbronn ein Uebungsflugzeug der Flieger¬
schule Mannheim ab . Der 19 jährige Pilot hatte an¬
scheinend durch das gerade herrschende Schneegestöber die
Orientierung verloren und versuchte zu landen. Dabei
blieben die Tragflächen des Eindeckers in den Tannen
hängen , während der Rumpf mit dem Piloten zu Boden
stürzte . Der Pilot selbst wurde nur leicht verletzt und
konnte Hilfe herbeirufen . Im Laufe des Montags wurde
das 890 Kilo schwere Flugzeug von inzwischen aus
Mannheim eingetroffenen Monteuren abmontiert und aufdem hiesigen Bahnhof verladen . Die Bergung des Flug¬
zeuges war mit großen Schwierigkeiten verbunden .

— Mietanderungsanzeigen für die Einheitsbewertung 1938.Das Reichsfinanzministerium teilt mit : Für die Zwecke der
Einheitsbewertung 1935 hatten die Hausbesitzer im Oktober 1934eine Hausliste bezw . eine Mietnachweisung auszufüllen , in derdie einzelnen Mieter ihres Hauses und die Jahresrohmiete an-
Wgeben waren . Da der Stichtag für die Bewertung der 1. Ja¬nuar 1935 ist. müssen alle Aenderungen in den Bewertungs -
Mundlagen (z V. in der Jahresrohmiete , in der Größe des
Grundstücks infolge Teilverkaufs oder Zukaufs im Eigentumam Grundstück ) , die bis zum 1 . Januar 1935 eingetreten sind,dem Finanzamt unverzüglich mitgeteilt werden . Diese An¬zeigen find an das Finanzamt zu richten, in dessen Bezirk der
Grundbesitz gelegen ist. Soweit die Mitteilungen noch nicht ge¬macht sind , müssen sie unverzüglich nachgeholt werden . Die Ab¬gabe der Erklärungen kann durch Ordnungsstrafen erzwungenivertzea ,
k, _ - -

Württemberg
Nebergabe der württ. Justizverwaltung

an das Reich
Stuttgart , 7. Jan . Am Montag wurde mit einem feierlichenAkt und in Anwesenheit des Reichsjustizminisiers Dr . Gürtaerdie Uebernahme der württ . Justizverwaltung ausdas Reich vollzogen. Dieser Tag gilt fortan als Markstein in der

fast 129 Jahre alten Geschichte der württ . Justiz , die er würdigabschließt und der zugleich davon Zeugnis ablegt , daß der natio¬
nalsozialistische Staat das erreicht hat , was vergangene Zeiten i
nicht vollbringen konnten, nämlich die Schaffung einer einheit- .
lichen , organisch aufgebauten Reichsjustiz.

Zu dem Staatsakt , der im großen Sitzungssaal der früheren
Ersten Kammer stattfand , hatten sich mit dem Reichsminister
eingefunden Staatssekretär Dr . Schlegelberger, die Ministerial¬
räte Dr . Sauer und Wagner als Sachbearbeiter für die Ver-
reichlichungssragen , der persönliche Referent des Ministers , Ober¬
regierungsrat Dr . von Dohnany , Ministerialdirektor Thiesingund Oberregierungsrat Dr .

' Dörner . Ferner waren als Ver¬
treter der württ . Regierung anwesend Reichsstatthalter Murr ,
Ministerpräsident Mergenthaler , Finanzminister Dr . Dehlinger ,
Justiz - und Innenminister Dr . Schmid, Wirtschaftsminister Dr .
Lehnich, Staatssekretär Waldmann , stellv . Gauleiter Schmidt,
Ministerialdirektor Dill . Außerdem waren der württ . . Gesandtein Berlin , Staatsrat Dr . Bosler , Oberbürgermeister Dr . Strölin ,die höheren Beamten der württembergischen Justizverwaltungund die des seitherigen Württ . Justizministeriums zugegen. Der
Akt wurde eingeleitet mit einer Begrüßungsansprache des letzten
württembergischen Justizministers , Innenminister Dr . Schmid .

Auch Reichsstatthalter Murr ging aus von der für die
wllrttembergische Justizverwaltung so wichtigen geschichtlichen
Stunde , die durch die erfolgte Uebernahme an das Reich ein¬
getreten sei. In einem kurzen historischen Rückblick wies der
Reichsstatthalter darauf hin , daß der Traum der deutschen Ein¬
heit so alt sei wie die deutsche Geschichte. Kaiser und Könige
hätten sie nicht vermocht und auch im Bismarckschen Reich, das
ein wichtiger Schritt zur Einheit gewesen sei, seien immer noch
Länderregierungen stehen geblieben mit besonderen Interessen
und den daraus entstehenden Gefahren . Diese Gefahren habe
für alle Zeiten Adolf Hitler beseitigt . Erst das Dritte Reich
und der Nationalsozialismus habe selbstherrliche Landesregie¬
rungen entfernt und die Zentralgewalt eingesetzt .

Hierauf sprach der letzte württ . Justizminister , Innenminister
Dr . Schmid , über das letzte Stück Weges , das die württem -
bergische Justizverwaltung zurücklegte . 129 Jahre habe sie . die
am 12. Februar 1896 ins Leben gerufen worden sei , bestanden.
Während dieser Zeit sei eine Unsumme von Arbeit geleistet
worden und wenn heute Württemberg als das klassische Land
der Ordnung bezeichnet werden könne , so sei dies nicht zuletzt
auch der Arbeit zu verdanken , die im württembergischen Justiz¬
ministerium all die Jahre hindurch geleistet worden sei. In
Verehrung und Dankbarkeit gedachte der Minister all der Män¬
ner , die ihm in der Leitung des Ministeriums vorausgegangenwaren . Er griff , ohne damit ein Werturteil abgeben zu wollen,
besonders die Verdienste der ehemaligen württ . Justizministervon Schwab, von Erieser , von Wächter-Spittler , Freiherr von
Neurath , Mittnacht und von Faber heraus . Die württ . Justiz¬
verwaltung könne auf eine stolze Vergangenheit zurückblicken .Der Minister betonte , daß er dem Reichsminister mit der württ .
Justizverwaltung einen wertvollen Schatz übergebe und beglück¬
wünschte ihn hierzu . Die württ . Justizverwaltung werde ihm
sicher viel Freude bereiten und ihm treu zur Seite stehen . Sie
verehre in dem Reichsjustizminister einen ausgezeichneten Fach¬kenner mit hohen menschlichen Eigenschaften. Zum Schluß seinerRede dankte er allen Beamten der Justizverwaltung und über¬
gab letztere mit freudigem Herzen und mit der Feststellung, daßdie Schwaben an erster Stelle stehen , wenn es sich wie hier um

.eine Verreichlichung handle .
Alsdann erfolgte die Uebernahme der Justizverwaltung durch

Reichsjustizminister Dr . Eürtner . Er erinnerte da¬
ran , daß, nachdem im Jahre 1918 die alte Form des Reiches
zerbrach und die alte Reichsverfassung außer Kraft trat , sofortdas große Problem , dem neuen Reich eine Grundform
zu geben, begann . All die Jahre , so führte er aus , die hinteruns liegen , sind ungefüllt von Verhandlungen , Denkschriften und
Reden über die Lösung dieser Frage . Es sind langatmige Kon¬
ferenzen gehalten worden zwischen dem Reich und den Bundes¬
staaten untereinander . Und doch konnte die Frage nach einer
neuen Grundform des Reiches nicht gelöst werden . Der Grund
war der , daß es keine politische Idee gab, die sich mit dieserFrage überhaupt beschäftigte, sondern die Reichsreform war der
Gegenstand des Streites zwischen den Parteien einerseits und
zwischen der Staatsgewalt andererseits . Der Nationalsozialis¬mus hatte in seiner politischen Geburtsstunde schon über die
Frage der Grundform des neuen Reiches eine eindeutige und
unmißverständliche Haltung eingenommen . Die Verwirklichungder Sehnsucht des deutschen Volkes nach einem einheit¬
lichen Reich , nach einem Zusammenwachsen des deutschenVolkes über alle politischen und sonstigen Grenzen hinaus hatteim nationalsozialistischen Programm die Form angenommen ,daß das Deutsche Reich ein einheitliches Hohcits - und Verwal¬
tungsgebiet werden müsse. Noch niemals hatte eine andere Par¬tei so unbedingt und so uneingeschränkt die Forderung nach dem
Einheitsreich erhoben . Es ist infolgedessen ganz selbstverständ¬lich , zu sagen, daß die Entscheidung über die Grundform des
Deutschen Reiches an dem Tage gefallen ist, an dem der Na¬
tionalsozialismus an die Macht kam und der Führer Adolf Hit¬ler Reichskanzler wurde . In dieser Stunde ist die Frage ent-
schieden worden , die uns heute hier zusammenführt . Der heu¬tige Tage ist nichts anderes als der Vollzug eines Willens , der
ganz eindeutig durch den Führer am 39. Januar 1933 zum Siegegekommen war .

Die Arbeit , die damals von den Ländern geleistet worden ist,veranlaßt und verpflichtet mich heute, allen , die damals mitge¬wirkt Haben, die ersten Schritte zu ebnen , meinen aufrichtigstenDank auszusprechen. Das Tempo und die Methode der prakti¬
schen Vereinheitlichung der Justiz im Reich hat sich nun in der
Folgezeit freilich ' etwas anders gestaltet . Und zwar ist das zu¬rückzuführen aus einen aus eigenster Initiative gefaßten Ent¬
schluß des Kanzlers im Juni 1934, wonach er , von niemanden
beeinflußt , von niemanden beraten , dem Reichsjustizikünister die
Führung der preußischen Justizverwaltung übertrug . Nach drei
Monaten war es möglich , die beiden Justizverwaltungskörperdes Reiches und Preußens auch organisch zu vereinigen , und da¬mit war die Voraussetzung erfüllt , nunmehr den Auftrag des
Führers ohne Zeitversäumnis in die Tat umzusetzen . Ich habe
vorhin schon darauf hingewiesen, daß heute die Uebernahme ei¬
ner Verwaltung auf das Reich völlig srei ist und frei sein mutzvon dem Nebengedanken, als ob es sich hier um eine Auseinan¬
dersetzung über Machtbefugnisse handle . Ich möchte auch hierdaran erinnern , daß die Uebernahme der Justizverwaltung aufdas Reich unter keinen Umständen bedeutet , daß die Reichszen¬
tralstelle nunmehr etwa nach dem Grundsatz verfahren würde :
Welche Geschäfte kann ich an mich raffen , oder welche neue Zu¬
ständigkeiten sind zu schaffen . Es wird daher den Ländern , die
nicht mehr als eine Justizaußenstelle besitzen, die zukünftige Ent -
sMung LtzMG daß es zunächst zu Mer. Dezentralisation de;

Geschäfte kommt. Es ist überflüssig , Mit langen Watten darauf
hinzuweisen , daß das künftige Reichsjustizministerium natürlich
auch personell ein Querschnitt durch die gesamte deutsche Juri¬
stenschaft fein muß, daß die Ministerialbeamten der früheren
Landesjustizministerien Gegenstand unserer ganz besonderen
Fürsorge und Sorgfalt sein müssen , und zwar aus dem einfachen
Grunde , weil die Auslesen der Besten eine Gewähr für die
Durchführung der bevorstehenden Aufgaben bietet . Es ist selbst¬
verständlich, daß mit der Uebernahme der Justizverwaltung der
Länder kein Nachteil irgendwelcher Art für die Landesministe -
rialbeamten verbunden sein darf . Es ist ein sehr hoher Prozent¬
satz unserer Volksgenossen, die den größten Teil von Deutsch¬
land überhaupt noch nicht kennen. Der Jungjurist soll dazu Ge¬
legenheit haben , und wenn er erst seine Wanderjahre verlebt
und den Wunsch hat , in seine Heimat zurückzukehren , so soll ihm
dieser nach Möglichkeit erfüllt werden , weil wir der Ueberzeu-
gung sind , daß er dann als ein brauchbarer und besserer Mann
zurückkommt . Wenn ich heute aus den Händen des württ . Ju¬
stizministers die Leitung der Geschäfte auch für die württ . Ju¬
stizverwaltung übernehme , so tue ich das in dankbarem Geden¬
ken nicht bloß an die persönlichen Leistungen der jetzt lebenden
Beamten in der Justizverwaltung , sondern auch in ehrfurchts¬
voller Erinnerung an all die großen Leistungen , die Württem¬
berg und die vielen anderen Länderjustizverwaltungen beson¬
ders im letzten Jahrhundert vollbracht haben , und die wir
heute als Vorarbeiten für die deutsche Rechts- uni) Reichsein¬
heit bewerten müssen . Der Reichsminister wandte sich hierauf
an Ministerialdirektor Dr . Thiesing : Ich habe in Fort¬
führung der Geschäfte zum Zweck ihrer Ueberleitung sie heute
in Ihre Hände gelegt . Ich tue das mit dem gleichen Vertrauen ,
mit dem ich Ihre Wirksamkeit im preußischen Justizministerium
verfolgen konnte . Ich bitte Sie , mit dem gleichen Vertrauen
auch gegenüber dem württembergischen Staat Ihr Amt zu füh¬
ren und sich selbst bewußt zu bleiben , daß das , was hier admini¬
strativ zu geschehen hat , im großen und ganzen keinen Schwie¬
rigkeiten begegnen wird , weil das Werk, das wir gemeinsam
schaffen müssen , aus gemeinsamen Ideen entspringt .

Dann dankte der Beauftragte des Reichsjustizministers , Mini¬
sterialdirektor Dr . Thiesing , dem Reichsjusttzminister für
seine Einführung . Er stellte die große Verantwortlichkeit her¬
aus , die ihm zuteil geworden ist . Er baue auf die tatkräftige
Mitarbeit der Justizbeamtenschaft , deren Unterstützung er er¬
bitte . Auch die Regierung bitte er um Vertrauen und Unter¬
stützung. Der feierliche Akt wurde mit einer Schlußansprache
von Innenminister Dr . Schmid beendet , der betonte , daß die
vollzogene Handlung dem Willen des Führers entspreche . Der
Festakt klang aus in ein von dem Minister ausgebrachtes drei¬
faches Siegheil auf den Führer Deutschlands, Adolf Hitler .

*

Stuttgart . 7. Jan . Aus Anlaß der Uebernahme der württ .
Justizverwaltung auf das Reich fand ein Presseempfang statt ,
bei dem der Pressereferent des Reichsjustizministeriums , Ober¬
regierungsrat Dr . Dörner , im Namen des Reichsjustizmini¬
sters die württembergiche Presse begrüßte , um dann in großen
Zügen ein Bild von der Bedeutung der Vereinheitlichung des
deutschen Rechtswesens zu entwerfen . Durch das neue Gesetz
vom 5 . Dezember 1934 werden die Justizverwaltungen des
Reiches und der Länder in der Spitze zu einer einheitlichen
Reichsjustizverwaltung geeinigt . Vis das Endziel der Reichs¬
reform — der tatsächliche Uebergang der Justizverwaltungen von
den Ländern auf das Reich konnte noch nicht überall vollständig
durchgeführt werden — erreicht sei, seien vom Reichsminister der
Justiz für einige wenige Länder , darunter auch Württemberg ,
Beauftragte bestellt worden, für Württemberg bekanntlich Mi -
nisterialdirekor Dr . Thiesing, der bei seiner Arbeit von Mini¬
sterialrat Willers unterstützt werde . Ihre Bestellung sei vor¬
übergehender Natur und ihr Geschäftsbereich wesentlich beschränk¬
ter als der des bisherigen württ . Justizministeriums . Ihre Auf¬
gaben liegen lediglich aus dem Gebiete der Personalverwaltung
und der Betreuung der Zivilrechtspflege. Mit der fortschreiten¬
den Verreichlichung der Justiz und dem allmählichen Abbau der
Beauftragten des Reichsjustizministers sei jedoch , so betonte Dr .
Dörner , keine schematische Zentralisierung sämtlicher Justiz¬
geschäfte in Berlin verbunden . Man wolle das Reichsjustizmini¬
sterium nicht zu einem seelenlosen Großbetrieb machen . Die Ent¬
wicklung sei denn auch auf eine weitgehende Uebertragung von
Zuständigkeiten auf die Heimatbehörden, die Präsidenten der
Oberlandesgerichte und die Generalstaatsanwälte , zum Teil
auch an Nachgeordnete Behörden , gerichtet. Nur so werde eine
volksverbundene Justiz erreicht und sichergestellt . Darüber hin¬
aus werde der Stammeseigenschast der deutschen Länder Rech¬
nung getragen , auch auf dem Gebiete der Personalverwaltung .
Es müsse in diesem Zusammenhang klar ausgesprochen werden,
daß keinerlei Grund zu irgend einer Beunruhigung für die Ju -
stizbeamtenschast Württembergs besteht . Soweit das württ .
Justizministerium in Frage komme, werde der größte Teil der
bisherigen Sachbearbeiter in die Reichsjustizverwaltung nach Ber¬
lin übernommen werden können . Auf diese Weise werde es mög¬
lich sein , daß das Reichsjustizministerium die besten juristischen
Köpfe aus dem ganzen Deutschen Reich in sich vereinige . Massen¬
verschiebungen von Beamten von einem Land in das andere
kämen nicht in Frage . Eine Ausnahme hiervon mache nur der
juristische Nachwuchs, der aus erzieherischen Gründen einige
Wanderjahre aus sich zu nehmen habe . Wichtiger als alle llm -
organisation der deutschen Rechtspflege sei, so betonte der Presse¬
referent am Schluß seiner Aussührungen , der Geist, der sie be¬
seelen soll.

MLwünsche drs Führers
a« die Sradi des AuslandsdeuWusls

Stuttgart , 7 . Jan . Der Führer und Reichskanzler hat an
Oberbürgermeister Dr . Strölin folgendes Schreiben gerichtet :

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister !
Für die mir von Ihnen namens der Stadt und zugleich im

Namen des Deutschen Auslands -Instituts übersandten freund¬
lichen Glückwünsche zum Jahreswechsel sage ich Ihnen freu¬digen Dank. Auch bitte ich, meine aufrichtige Danksagung, , ver¬bunden mit meinen herzlichsten Wünschen für das Gedeihen derStadt und das Wohl ihrer Bürger , allen Einwohnern Stutt¬
garts zu übermitteln . Ebenso wünsche ich Ihnen und IhrenMitarbeitern vom Deutschen Auslands -Institut ein erfolgreichesWirken im neuen Jahre . Mit deutschem Gruß !

(gez.) Adolf Hitler .

Wiirii . Föhrerillgung
der HI .

Stuttgart , 7. Jan . Nicht weniger als 2459 Hitlerjugend -
Führer , dazu 3899 Führer des Jungvolks und etwas "über 1569VüM .-Führerinnen trafen in den Sonntagmittag -Stunden zumgroßen Appell hier ein. Um 4 Uhr nachmittags standen dieTausende im Schlotzhof mit ihren Fahnen in Reih und Gliedund begrüßten ihre Führer , neben dem Gebietsführer Sunder¬mann den zu dieser Feier von Berlin gekommenen Obergebiets »suhrer in der Reichsjugendführung , Hellmuth Stellrecht . Znlangen Kolonnen ging es dann in die Stadthalle . Als die
Veranstaltung um 6 llhr begann , war die Riesengalerie bisMM. letztrn WaL gefüllt . Auf - er Ehrentribüne wohnten Reich!»



statthafter . Murr , der stell» . Gauleiter Schmidt u . a . der Kund¬
gebung bei . Nach kurzen Einführungsworten des Gebietsfüh¬
rers . der als Losung für 1938 „Entwicklung" ausgab , ergriff
Obergebietsführer Stellrecht das Wort zu einer aus Geschichte
und Wesen des deutschen ' Volkes schöpfenden Rede das Wort .
„Drei Worte "

, so sagte er , „sollen in jedem Jungen und Mäd¬
chen verankert sein : Schicksalsverbundenhcit mit dem Volk,
Tapferkeit mrd Treue . Als Schwabe lag es ihm nahe, zur Ver¬
mittlung dieser Tugenden den alten Schwabenspruch „Furchtlos
und treu "

, mit dem die wiirttembergischen Regimenter in den
Krieg gezogen sind , zu zitieren , um die versammelte Jugend zu
ermahnen , es den Tapferen drangen an der Front gleichzutun.
Das letzte Jahr war ein Jahr der Schulung . Das neue soll der
Ertüchtigung gewidmet sein , der körperlichen und der welt¬
anschaulichen, jene in Gestalt von Turnen und Sport , diese durch
die Heimabend -Aktion, die weitergeführt werden wird .

" Eine
reiche Folge von gesanglichen und sprechenden Darbietungen ,
unterstützt durch eindruckskräftige symbolische Lichtbilder reihte
sich an . Der Gemeinschaftsgesang des Vundesliedes entließ die
Versammelten zum Zapfenstreich, der um 9 Uhr auf dem Markt¬
platz in festlicher Abendstimmung den Tag vollendete . Mit der
Kundgebung wurde in der Stadthalle zugleich eine sehr anschau¬
liche und lehrreiche Ausstellung „Das nationalsozialistische Jahr "
eröffnet .

'
MeiMWg der Hirlttlußeüd

Stuttgart , 7. Jan . Am Montag vormittag fand in der Stadt¬
halle die große Arbeitstagung der Hitlerjugend - und Jungvolk¬
führer und BdM .-Führerinnen des Gebietes Württemberg statt.
Zu Beginn sprachen Vannfllhrer Riegraf über Schulungspläne ,
llnterbannführer Weigolü über die Aufgaben des sozialen Amtes
im neuen Jahr . Oberregierungsrat Dr . Drück sprach als Ver¬
treter des Kultministeriums und des NS .-Lehrerbundes über
das Verhältnis von HI . und Schule, wobei er die Wichtigkeit
engster Zusammenarbeit von HI ., Elternhaus und Schule her¬
vorhob . Gebietsführer Sundermann betonte in seiner Ansprache ,
daß wir Jungen auf allen Gebieten des Lebens den Dingen ein
neues Gesicht geben wollen . Wir wollen Sozialismus der Tat .
Unsere Waffe ist der Angriff . Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr sprach über die Grundbegriffs des Lebens : Volk, Blut
und Rasse — Deutschland Hinter diesen höchsten Werten tritt
alles andere zurück. Im Nationalsozialismus die Freiheit , im
Sozialismus die Ehre , das müssen die Inbegriffe eures Lebens
sein , rief der Gauleiter der wiirttembergischen Jugend zu , dann
seid ihr Nationalsozialisten . Begeistert sangen die Hitlerjungen
das Lied der Hitlerjugentz als Bekenntnis zum Führer .

Stuttgart , 7. Jan . (BauunfLll .) Aus bis jetzt noch
nicht einwandfrei geklärte Weise kam es am Samstag mor¬
gen zu einem schweren Bauunfall an einem städtischen Ge¬
bäude in Eaisburg . Ein dort zum Streichen der Dachkon-
struktion angebrachtes Gerüst brach Plötzlich zusammen, wo¬
durch vier Arbeiter in die Tiefe stürzten. Mit schweren , in
zwei Fällen sogar mit lebensgefährlichen Verletzungen wur¬
den die Verunglückten ins Krankenhaus Cannstatt einge¬
liefert .

Ski - Sonderzug . Die Reichsbahndirektion Stuttgart
führte am Samstag nachmittag ihren ersten Ski -Sonderzug
in diesem Winter aus , der Oberstdorf im Allgäu zum Ziel
erkoren hatte . Der Sonderzug war außerordentlich gut be¬
setzt . Mit einigen Zweifeln fuhren die Teilnehmer weg , da
wahrend der Hälfte der Fahrt anstatt Schneeflocken Regen¬
schauer zu bemerken waren . Erst in Memmingen verwan¬
delte sich der Regen in Schnee . Oberstdorf selbst war mit ei¬
ner Schneedecke von 60 Zentimeter behaftet , sodatz die Ski¬
hasen voll auf ihre Rechnung kamen. In zünftiger Stim¬
mung wurde die Heimfahrt angetreten .

Obertürkheim , 7 . Jan . (Verhafteter Einbre¬
ch e r . ) Ein in einem Weinberg beschäftigter 21 Jahre alter
Weingärtner sah , wie sich an versteckter Stelle des Klin¬
genbachwegs ein Mann an einer Eeldkasse zu schaffen
machte und den Inhalt zu sich steckte . Der Weingärtner ver¬
ständigte einen unterwegs befindlichen Arbeitskameraden ,
die dann zusammen die Verfolgung des Mannes aufnah -
men, der zu flüchten versuchte . Er wurde aber emgeholt.
Wie festgestellt wurde , hat der Verdächtige, ein verheira¬
teter Mann namens Walz aus llntertürkheim , in der Milch¬
handlung Haug in Mettingen einen Einbruchsdiebstahl ver¬
übt , wobei er eine Geldkassette mit größerem Inhalt ent¬
wendete . Ferner haben die Ermittlungen ergeben, daß der
Festgenommene neun weitere schwere Einbrüche in letzter
Zeit verübt hat .

Eßlingen, 7 . Jan . (Gedächtnisfeier .) Die Flieger¬
ortsgruppe Eßlingen gedachte im Fliegerheim ihres , o früh
verstorbenen Leiters und ehrte ihn durch die Einrichtung
eines Eedächtnisraumes , der durch Fliegerkommandant Dr .
Sommer seine Weihe erhielt .

Tettnang, 7 . Jan . (Opfer der Diphtherie .) Die
Diphtherie hat am Samstag das vierte Opfer gefordert.
Das 9 Jahre alte jüngste Töchterchen Maria der Familie
August Hank ist nach nur eintägiger Krankheit von der
Diphtherie dahingerafft worden.

Hürbel OA . Biberach, 7 . Jan . (Brand .) Am Mon¬
tag früh ertönte Feueralarm . In dem Oekonomiegebäuds
des Müllers Franz Konrad war ein Brand ausgebrochen
und griff mit rasender Geschwindigkeit um sich . Die Mo¬
torspritze Ochsenhausen erschien schnell auf der Brandstelle .
Das lebende und tote Inventar konnte gerettet werden.
Nur das Futter ist ein Raub der Flammen geworden.

Friedrichshasen , 7 . Jan . (Eisenbahnkonferenz .)
Eine außerordentliche Bodensee -Konferenz der Reichsbahn¬
direktionen Karlsruhe , Stuttgart und München sowie der
Schweizerischen und Oesterreichischen Bundesbahnen findet
diese Woche im Rathaus in Meersburg statt . Die Konferenz
wird sich mit wichtigen Angelegenheiten des tommenden
Sommersahrplanes beschäftigen .

Stockach , 7. Jan . (Auto Unfall .) Eine Stuttgarter
Wintersportgefellschaft, die sich in drei großen Omnibussen
auf dem Wege nach der Schweiz befand, lourde am Sonntag
früh in der Nähe der Gemeinde Windegg bei Stockach von
einem schweren Unglück betroffen , das ein Menschenleben
forderte . Infolge des Schneefalles war einer der großen
Wagen ins Rutschen gekommen und über den Straßenrand
gefahren . Um den zweiten und dritten Wagen zu warnen ,
begab sich einer der Insassen des ersten Omnibus , der 29
Jahre alte Pfarrer Weidelencr von Stuttgart , der der
Chriftengemeinschaft angehört , nach rückwärts. Die beiden
Wagen konnten rechtzeitig verständigt werden. Der dritte
Wagen kam aber ebenfalls ins Rutschen Der angehängte
Gepäckwagen kippte um und begrub den Stadtvikar unter
sich , der so schwere Verletzungen erlitt , daß er bald starb.

Oestlicher Hochdruck hat stärkeren Einfluß auf die Wetter¬
lage gewonnen . Infolgedessen ist für Mittwoch mehrfach
aufheiterndes , vorwiegend trockenes und frostigeres Wetter
zu erwarten .

Das Kind mit den vier NtMtzMlern
Hessigheim OA . Besigheim, 7 . Jan . Am 5 . August 1931 wurde

hier ein Knabe geboren , der sage und schreibe vier jetzt noch
hier lebende Urgroßmütter sein eigen nennt . Das Kind heißt
Kurt Nägele und ist der Sohn des August Nägele , Lastkraft-
Wagenführers hier und seiner Ehefrau Frida geb . Eisele (Ochsen¬
wirts Tochter) . Die vier Urgroßmütter sind , dem Alter nach
geordnet : Christiane Eisele geb . Nägele , Witwe des Christoph
Eisele,- gew . Ochsenwirts hier , 96 Jahre alt , Marie Eisele geb .
Eisele , Witwe des Gottlieb Eisele, gew . Weingärtners hier ,
92 Jahre alt . Friederike Nägele geb . Grüncwald , Witwe des
Friedrich Nägele , gew . Weingärtners hier . 90 Jahre alt , und
Friederike Hengerer geb . Abele, Witwe des Friedrich Hengerer ,
gew . Weingärtners hier , 74 Jahre alt . Bei Marie Eisele und
Friederike Nägele handelt es sich um die Urgroßmütter väter¬
licherseits , bei Christiane Eisele und Friederike Hengerer um
solche mütterlicherseits .

ToieMie aus dm Lande
V lochin gen OA . Saulgau : Bergbauer Anton Knisel , 60

I . ,
' Bopfingen OA . Neresheim : Feldschütze a . D . August

Rieth , 60 J - : Calw : Luise Buhl , Schreinermeisters Witwe ,
76 I . : D i e t er s ki r ch OA . Riedlingen : Andreas Schick, 84 I . :
Döttingen OA. Künzelsau : Hermann Ludwig , 83 I . : Ech¬
terdingen a . d . F . : Maurermeister David Schneider , 63 I . ,
Drechslermeister Johannes Renz . 83 I . ; Eichen OA . Biberach :
Landwirt Julius Müller , 60 I . : Eßlingen : Philippine
Braun , Großheppacher Kinderschwester; Eutingen OA.
Horb : Schuhmachermeister Adam Finkbeiner , 64 I . ; F e l l b a ch :
Bäckermeister Christian Walter , 60 I . ; Geislingen a . St . :
Paul Eberhardt : Hayingen OA . Münsingen : Sattlermeister
Karl Schläfer , 81 I . : Hechingen : Vezirks-Schornsteinfeger -
meister Friedrich Windlinger , 36 I . : Heilbronn : Else Erckert
geb. Luttmann , 41 I ., Tapeziermeister Paul Raible , Oberlehrer
i . R . Friedrich Kraft , Weingärtner Karl Adle , 78 I . : Hütt -
lingen OA . Aalen : Pensionär Kaspar Steidle , 81 I . ; Ka¬
sernen OA. Ravensburg : Philemena Kesenheimer. 84 I . ;
Kirchheim u . T . : Pauline Breuning , 63 I . : Münsingen :
Rechtsanwalt Isidor Graf ; Neuen st ein OA . Oehringen :
Friedrich Nicklaß , 78 I . ; Ochsenberg OA . Heidenheim : Land¬
wirt Balthas Widmann , 74 I . ; Pfullingen : Friederike
Herrmann : Ravensburg : Finanzamtmann i . R . Ludwig
Hugger , 77 I . : Reichenbach im Täle : Landjäger a . D . Karl
Roscher , 76 I . : Reupoldsrot OA . Gerabronn : Abraham
Preuß , 79 I . : Reutlingen : Friedrich Lochmüller, Eottlieb
Wößner , 69 I . ; Rosen berg OA . Ellwangen : Zimmermann
Georg Kornacker, 94 I . ; Saulgau : Monika Fuchs geb . Roth -
acher , Kunstglasermeisters Witwer , 73 I . : Schussenried
OA . Waldsee : Spitalpsründner Karl Reich, 78 I . ; Siggen
OA . Wangen : Privatier Georg Vaumann , 82 I . ; SpaiHin¬
gen : Oberlehrer a . D . Hermann Scherbacher; lllm : Klara
Springer geb . Hopfs , 62 I . , Kaufmann Robert Unkauf : Wald¬
see : Oberamtsgeometer i . R . Josef Wegmann , 73 I . ; Wan¬
gen i . A . : Fabrikant Walter Brade , Rentner Joh . Baptist
Meßmer , 72 Jahre alt .

Saarlied
Text : Hanns Maria Lux

Melodie : Glückauf, glückauf , der Steiger kommt

Deutsch ist die Saar , deutsch immerdar ,
Und deutsch ist unseres Flusses Strand ,
Und ewig deutsch mein Heimatland ,

Mein Heimatland : - :

Deutsch schlägt das Herz stets himmelwärts ,
Wie ' s schlug, als uns das Glück gelacht ,
So schlägt es auch in Leid und Nacht,

: - : In Leid und Nacht :- :

Treu bis zum Grab , Mägdlein und Knab ' ,
Deutsch war das Lied, deutsch bleibt das Wort ,
Und deutsch der Berge schwarzer Hort ,

:- : Der schwarze Hort : - :

Reicht euch die Hand , schlinget ein Band
Um junges Volk, das deutsch sich nennt ,
In dem die heiße Sehnsucht brennt ,

:- : Mutter , nach dir !" : - :

Ihr Himmel hört , Jung -Saarvolk schwört ,
Wir woll' n es in den Himmel schrei'n :
Wir wollen niemals Knechte sein ,

: - : Nie Knechte sein ! : - :

Kleine RilchrWerl am aller Wett
Danziger Besuch in Warschau. Der Empfang des Danzi-

der Senatspräsidenten Greiser auf dem Bahnhof in War¬
schau fand Montag um 9 Uhr früh statt . Zur Begrüßung
waren auf dem Bahnhof erschienen Minister Zawadzki u . a.

Orden für Laval und Mussolini. Laval und Mussolini
sind vom König von Italien bzw . vom Präsidenten der
französischen Republik hohe Ordensauszeichnungen verlie¬
hen worden . Laval hat das Eroßkreuz des Mauritius - und
Lazarus -Ordens , Mussolini das Großkreuz der Ehrenlegion
erhalten .

Der neue Erzbischof von Finnland. Bischof Erkki Kaila
wurde zum Erzbischof von Finnland ernannt .

Sven Hedin Teilnehmer der Zeppelin-Brasilienfahrt. Der
bekannte Astenforscher Sven Hedin hat eine Einladung zur
Teilnahme an der geplanten Forschungsfahrt des neuen !
Zeppelins in das Innere Brasiliens angenommen . !

Explosionsunglückin Belgrad .» Am Sonntag ereignete sich
in einem Geschäft für Weihnachtsartikel eine Explosion,die vier Todesopfer forderte . Infolge eines unglücklichen
Zufalles entzündete sich bei der Porsührung von Korkpa¬
tronen der ganze Bestand an Feuerwerkskörpern , der im
Geschäft vorhanden war . Der Geschäftsinhaber und seine
Frau , sowie zwei Kunden^ verbrannten , während fünf an - -
dere Kunden mit schweren Verletzungen arettet werden '
konnten. !

Kubanischer Schoner gesunken — Sieben Tote. Ein kuba- !
irischer Schoner mit 12 Mann Besatzung stieß drei Meilen
von Havanna entfernt mit einem anderen Fahrzeug zu- -
sammen und ging sofort unter . Fünf Mann konnten aeret - !
tet werden , während die übrigen sieben Mann den Haifi¬
schen zum Opfer fielen . s

An Fleischvergiftung erkrankt. Am Sonntag wurden 12 '
Personen in Kassel aus dem benachbarten Größ- Almerode,
die beim Schweineschlachten geholfen hatten , in das Lan - , ^
deskrankenhaus mit Vergiftungserscheinungen eingeliefert .
Später wurden noch weitere acht Erkrankte in Kasseler
Krankenhäuser übergeführt . Die Vergiftung soll nicht auf
den Genuß des Schweinefleisches , sondern auf das zuge- s
kaufte Rindfleisch zurückzuführen sein . I

Kälte und Schneefälle in Griechenland . In ganz Grie - !
chenland ist starke Kälte eingezogen. Die Eebirgsdörfer mel¬
den Schneefälle. Viele Verbindungen sind unterbrochen. ,
Manche Dörfer in Makedonien sind von jedem Verkehr ab- s
geschnitten.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom

Argentinien (1 Pap .-Peso)
Belgien ( 100 Belga )
England ( 1 Pfund )
Frankreich (100 Frc .)
Holland (100 Gulden )
Italien (100 Lire )
Norwegen (100 Kr .)
Oesterreich (100 Schilling )
Schweden (100 Kr .)
Schweiz ( 100 Frc )
V . St . von Amerika (1 Dollar )

7. Januar
0,628 0,632

58,24
12,165
16,42

168,33
21,20
61,14
48,95
62,74
80,72
2,478

58,36
12,195
16,46

168,67
21,34
61,26
49,05
62,86
80,88
2,482

Wirtschaft
Kennziffer der Großhandelspreise vom 2. Jan . Die Kennziffer

der Großhandelspreise stellt sich für den 2 . Januar 1935 auf
101,0 (1913 gleich 100) ; sie ist gegenüber der Vorwoche (101,3) ,
um 0,3 v . H . zurückgegangen. Die Kennziffern der Hauptgrup¬
pen lauten : Agrarstoffe 100,8 (minus 0,4 v. H .) , industrielle
Rohstoffe und Halbwaren 91,7 (minus 0 .3 v . H .) und industrielle
Fertigwaren 118,8 ( unverändert ) .

Einlagen -Entwicklung der miirtt . Sparkasien im November.
Die württ . Sparkassen haben im November m den Spareinla¬
gen bei 23,4 Will . RM . Einzahlungen und 20,2 Will RM .
Auszahlungen einen Einzahlungsüberschuß von 3,2 Mill . RM .
zu verzeichnen. Damit wird etwa die Höhe des Vormonats ge¬
halten . Der Spareinlagenbestand erhöhte sich auf 660,6 Mill .
NM . Die Depositen-, Giro - und Kontokorrenteinlagen sind um
1,8 Mill . NM . auf 161,9 Mill . RM . gestiegen. Die Zahl der
Girokonten hat um 1327 auf 163 294 zugenommen. Die Eesamt -
einlagen betragen Ende November 1934 822,5 Mill . RM . Die
Zunahme im November beträgt 5,0 Mill . RM . : der Einlagen¬
zuwachs seit Jahresbeginn beläuft sich auf 66,9 Mill . RM . gleich -
8,86 v . H. des Jahresanfangsbestands .

Der Buttermarkt . Das Jahr 1934 bedeutet einen Umsturz in
dem Verlauf des deutschen Buttermarktes der letzten Jahrzehnte .
Wenn man auf den Verlauf des Buttermarktes 1934 zurückblickt ,
so sind zwei entscheidende Unterschiede gegenüber früheren Jah¬
ren festzustellen und zwar 1 . in der absoluten Höhe des Butter¬
preises und 2 . in der Preisbewegung der einzelnen Monate .
Der Preis im Jahre 1934 hält aber eine mittlere Linie mit
rund 126 RM . für feine Molkereibutter ein . Dieser mittlere
Preis ist eine Folge der Marktordnung , welche einen den Be¬
dürfnissen des Eesämtvolkes angepaßten , gerechten Preis schuf.
Im Jahre 1934 war eine Preisschwankung mit Ausnahme der
im Sommer vorübergehend um 8 RM . gesenkten Preise nicht
eingetreten . Der nationalsozialistischen Marktordnung war es
also gelungen , nicht nur einen für Erzeuger und Verbraucher ge¬
rechten Preis zu schaffen , sondern auch die Spekulation auf dem
Vuttermarkt weitgehend auszuschalten . Das Jahr 1931 hat aber
noch in anderer Weise für das gesamte Buttergeschäft eine ent¬
scheidende Aenderung gebracht : Seit dem 1 . April 1934 vollzieht
sich der gesamte Butterabsatz nur mehr in den bereits bekann¬
ten fünf Buttersorten , welche es der Hausfrau erleichtern , die
gewünschte Qualität zum entsprechenden Preis zu bezichen und
auf der anderen Seite den Oualitätsbestrebungen der Molkerei¬
wirtschaft und des Handels neuen Impuls zu geben. Durch die
Schaffung einheitlicher Sorten von Butter wurde daher die
Voraussetzung für die Ordnung des Buttermarktes gegeben.
Die Reichsstelle für Milcherzeugnisse, Oele und Fette ist in
weitgehendem Maße das Instrument für die Regelung des But¬
termarktes gewesen und wird dies auch im kommenden Jahr
durch Aufnahme der überschüssigen in - und ausländischen But¬
ter sowie durch Ausgabe der Bestände in erzeugungsarmen Zei¬
ten sein . Der Ausblick, der sich uns heute hinsichtlich der deut¬
schen Versorgungslage mit Butter für das kommende Jahr er¬
öffnet, ist zuversichtlich . Wenn auch die Rauhfutterbestände ge¬
ringer sind als im Vorjahr , und in einzelnen stadtnahen und
städtischen Milcherzeugerbetrieben die Kuhhaltung eine Ein¬
schränkung erfahren hat , so ist doch auf Grund der um zirka 2,5
Pfennig gebesserten Milchpreise in den Werkmilchgebieten ein
erheblicher Mehrmilchanfall und damit eine größere Vutterer -
zeugung im neuen Jahr zu erwarten .
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MeMsleP vnksrbeiten
Herm. Schmid .

Er. md KM. » Wie MM .
Die Anmeldung der Schulneulinge findet statt am

Freitag , 11 . Januar 1933 , vorm . 9 .30—11 Uhr
im Werkunterrichtssaal der Wilhelmsschale bezw . im Klassen¬
zimmer der kath . Volksschule . Impfscheine sind mitzubringen .

Zum Schulbesuch im neuen Schuljahr sind diejenigen
Kinder verpflichtet, die bis zum 31 . März 1935 das
6 . Lebensjahr vollendet haben .

Schulpflichtige, aber noch nicht schulfähige Kinder ,
die bis jetzt vom Schulbesuch zurückgestellt waren oder im
neuen Schuljahr zurückgestellt werden sollen, sind ebenfalls
an diesem Tage vorzustellen .

Die Volksschulen .

I pftp
PRIVAT :

kesucksksrten
VerlobunAS- unck
lckoclireits-Xsrten
Trsuerksrten unci -Vrieke

I vriekboAen, pecknun^en

MDUSDiriL:
tzuittunAen , Prospekte
Wein - und Speiseksrten
Uekerscsteine , puncksckreiben

I ?Ü6 bfttßftecksksrten
Eintrittskarten
Programme, Lstrungfen
pestbüclier, IKeckertexte usvv .

liefert Icurrkristig unck in sauberer A.uskükrun8
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